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LAUSITZER WASSER ZEITUNG

Am 17. Februar griffen dutzende 
deutscher Zeitungen dankbar 
eine kurze Mitteilung der Pres-
seagentur dpa auf und vermel-
deten: „Extra Regeneriersalz 
brauchen nicht alle Spülmaschi-
nen.“ Unsere „Lausitzer“ hievte 
diesen Ratgeber-Beitrag erst 
Anfang März in die Wochen-
end-Ausgabe; somit wissen 
auch deren Leser nun, was der 
Industrieverband Körperpflege- 
und Waschmittel (IKW) in Frank-
furt den Verbrauchern ans Herz 
legt, um Kalkablagerungen zu 
verhindern (in der Spülmaschine, 
nicht in den Blutgefäßen!): „Erst 
ab einer Gesamthärte des Was-
sers von 21 Grad reicht es nicht 
mehr aus, Multi-Reinigungstabs 
zu nutzen.“ Den jeweiligen Här-
tewert, so der Ratgeber, wisse 
der lokale Wasserversorger.

Stimmt! Und deshalb liefert die 
Lausitzer Wasser Zeitung natür-
lich sofort die ergänzende Infor-
mation, nämlich: Vom WAL (und 
das wird in dieser Zeitung min-
destens ein Mal pro Jahr abge-
druckt) gibt’s Wasser mit 11 Grad 
deutscher Härte. Also muss nie-
mand hier seine Spülmaschine 
extra salzen.

Keine 
Extra-Prise Salz

Leitstandmaschinist Frank Ziegenbalg an seinem unlängst modernisierten Arbeitsplatz im Wasserwerk. 
Von hier aus werden alle technischen Anlagen im gesamten Verbandsgebiet überwacht und gesteuert.

Tagtäglich für die Zukunft
Auf Jahrzehnte im Blickfeld – Versorgungssicherheit und Effizienz

Inzwischen kennt sie jeder, die 
„Fridays for Future“. Die insbe-
sondere von Jugendlichen getra-
gene Bewegung für eine zukunfts- 
trächtige Klimapolitik schärft 
den abwägenden Blick auf unse-
ren Umgang mit den Ressourcen 
der Erde. Auch der WAL sieht sich 
hierbei in der Verantwortung.

Unser Auftrag ist es, in einem 770 km² 
großen Verbandsgebiet Tag für Tag 
bedarfsgerecht Trinkwasser in best-
möglicher Qualität zu liefern und das 
Schmutzwasser ordnungsgemäß zu 
entsorgen. Die Frage, ob es in Zeiten 
des Klimawandels in 50 Jahren noch 
genügend Wasser geben wird, treibt 
uns allerdings keine Sorgenfalten auf 
die Stirn. 

Erneuern ist schwieriger 
als erstmals bauen
Selbst bei eventuellen weiteren Dür-
reperioden dürfen wir davon ausge-
hen, dass unser Grundwasserspeicher 
gut gefüllt ist. Zumindest, solange wir 
uns auf den Wechsel der Jahreszei-
ten verlassen können. Dabei spielt es 
keine Rolle, ob es im Winter schneit 
oder regnet. Unsere Aufgabe bleibt 
es, die technische Infrastruktur auf 
lange Sicht zu pflegen und Schritt für 
Schritt zu sanieren bzw. zu erneuern.
Die letzte Trinkwassererschließung 
in unserem Verbandsgebiet erfolgte 
1978 in Arnsdorf. Seither liegt der 
Anschlussgrad an die öffentliche 
Trinkwasserversorgung bei 100 %.

Bereits 1914 wurden erhebliche 
Teile unseres Netzes in Betrieb ge-
nommen. Damals hat man Gussrohre 
(Eisen) verlegt. Die hielten meist we-
nigstens 80 Jahre. Später kamen die 
günstigeren Stahlrohre – mit etwas 
geringerer Lebensdauer. Diese wur-
den ab den 1960er Jahren von – fata-
ler Weise sehr bruchanfälligen – As-
bestzementleitungen (AZ) abgelöst. 
Nach meist nur rund 40 Jahren Nut-
zungsdauer haben wir den Großteil 
der AZ-Leitungen bereits erneuern 
müssen. Inzwischen liegen aber jede 
Menge anderer Leitungen in der Erde 
(Strom, Gas, Telefon, Schmutz- und 

Regenwasser) und die alten Trink-
wasserleitungen müssen noch so 
lange in Betrieb bleiben, bis alle 
Hausanschlüsse auf die neuen Lei-
tungen umgebunden sind.

Einstieg in die 
Eigenstromversorgung
Das Material der Wahl heißt seit ca. 
40 Jahren Polyethylen (PE). Dieser 
Kunststoff verspricht eine sehr lange 
Lebensdauer. Die bisherigen Erfah-
rungen stimmen zuversichtlich. Doch 
ca. 20 % des 1.400 km langen Trink-
wassernetzes sind in den nächsten 
beiden Jahrzehnten noch zu erneuern.

Unsere Arbeit beginnt bei der voraus-
schauenden Planung. Dabei sind nicht 
nur Leitungen neu zu verlegen, auch 
die Steuerung und der Betrieb der Auf-
bereitungsanlagen und der Pumpsta-
tionen sind in Richtung weitgehender 
Automatisierung und Steigerung der 
Energieeffizienz anzupassen. Dazu 
kommt der vorgesehene Einstieg in 
die Eigenstromversorgung aus Sonne 
und Wind. Rund die Hälfte unserer Ge-
bühreneinnahmen dient den Investi- 
tionen in die Zukunftssicherung.
Der WAL demonstriert nicht nur ein-
mal in der Woche, sondern tagtäglich 
sein Engagement für die Zukunft.
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LANDPARTIE Den Umständen entsprechend: Anstand heißt Abstand

In Zeiten, da das Voneinander-Ab-
standhalten als wichtigste Anstands-
regel gilt, müssen Ereignisse unge-
zwungener Geselligkeit auf später 
verschoben werden. Etliche bereits 
terminierte Gemeinschaftsunterneh-
mungen – sogar die unter freiem Him-
mel – fallen in diesem Krisenjahr ganz 
aus. Das betrifft leider auch die vom 
Tourismusverband Lausitzer Seenland 
e. V. seit 2015 in jedem April angebote-
nen „Seenlandtage“. Ein solches Wo-
chenende voller abwechslungsreicher 
Entdeckertouren mit Bus, Fahrrad und 
zu Fuß wird es diesmal nicht geben.
Doch so vernünftig und solidarisch es 

ist, zu Hause zu bleiben, so nahelie-
gend ist auch ein Frühlingsspazier-
gang allein oder im kleinsten Kreis 

der Mitbewohner. Denn außerhalb 
umbauter Räume lässt sich hygienisch 
recht gut Distanz wahren.

Wer möchte, kann dabei eine Idee 
nutzen, die zum geplanten Programm  
der „Seenlandtage“ gehörte: die „4-Tei- 
che-Tour“. Startpunkt wäre dann der 
Familienpark Senftenberger See, von 
dort ginge es um die Glassandtei-
che bis nach Hosena und zurück. Die  
8,5 Kilometer sind in drei bis vier Stun-
den locker zu schaffen, Picknick und 
das Singen von Frühlingsliedern (als 
kleiner Wettbewerb: Wer kennt wel-
che Strophen?) inbegriffen. Eventu-
ellen weiteren „Waldläufern“ wird 
schwungvoll ausgewichen.
Ach, und noch was: Wandern stärkt 
das Immunsystem.

Virus meidet 
Wasser

Das Umweltbundesamt hat in 
einer speziellen Anhörung das 
Risiko einer Infektion mit dem 
SARS-CoV-2 über Trinkwasser 
sorgfältig geprüft und am 9. März 
festgestellt: Eine Übertragung ist 
unwahrscheinlich. Sowohl die 
spezifische Struktur des Erregers 
wie auch die technischen Details 
der Trinkwasserwege und -auf-
bereitung sind der Grund, dass 
Wasser keinen relevanten Über-
tragungsweg darstellt.
Nähere Informationen unter
www.umweltbundesamt.de



Auch bei Radwanderungen 
kann man dem Seenland-
frühling (und nur dem) 
näherkommen.
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Für alle, die mehr über die gedruck-
te Zeitung hinaus wissen wollen, 
hier unser Zusatz-Info-Service. 

Peter Sczepanski Foto: SPREE-PR/Petsch

Die „Festtage“ waren’s!
Hatten Sie das richtige 
Lösungswort beim 
Winter-Wasser-Rätsel 
und gehören zu den Gewinnern?

Wir in den Social Media 
@WasserZeitung
@Spreepr
@spreepr 

Mobil in Kontakt
Zwei Herausgeber dieser 
WASSER ZEITUNG sind auf 
Instagram präsent:

@mawv.wasser

@waz.seelow

Keine Antworten zu haben, 
ist ein Problem

Die Landesregierung ist beim Thema Wasser noch sprachlos

An Herausforderungen mangelt 
es der Siedlungswasserwirtschaft 
beileibe nicht: Dürre-Sommer,  un-
gebrochener  Zuzug in die Haupt-
stadt-Region,  Klärschlammverwer-
tung jenseits der Landwirtschaft, 
die zunehmende Belastung des 
Schmutzwassers mit Mikroplastik 
und Medikamenten.

Dies alles ist nichts Neues. Daher 
brachten sich viele Akteure aktiv in 
den Branchendialog für ein „Leitbild 
Siedlungswasserwirtschaft“ ein, da-
runter Herausgeber dieser WASSER 
ZEITUNG. Der rot-schwarz-grüne Ko-
alitionsvertrag von 2019 legt ein Be-
kenntnis zum vereinbarten Leitbild-
prozess ab.

Welche konkreten politischen und 
behördlichen Schritte daraus erwach-
sen sollen – darüber hätte sich die Re-
daktion gerne mit Brandenburgs Ag-
rar- und Umweltminister Axel Vogel 
unterhalten. Doch unsere Interviewan-
frage wurde nach mehrwöchiger Be-
arbeitung schließlich mit der Begrün-
dung zurückgewiesen, dass der Ab-
stimmungsprozess im Ministerium zu 
den vorgelegten Fragestellungen noch 
nicht so weit sei. Zu einem „späteren“ 
Zeitpunkt gebe man gerne Auskunft.

Wir haben uns deshalb mit Peter 
Sczepanski verabredet, dem Präsiden-
ten der Brandenburgischen Wasser-
akademie und Verbandsvorsteher des
Märkischen Abwasser- und Wasser-
zweckverbandes (MAWV) mit Sitz in 
Königs Wusterhausen.

Herr Sczepanski, wie kompliziert 
sind die Belange der Wasserwirt-
schaft, dass ein Umweltminister 
sich dazu nur nach langem Ab-
stimmungsprozess äußern möchte?
Diese Frage kann Herr Minister Vo-
gel nur selber beantworten. Für mich 
gehören die anstehenden Aufga-
ben der Siedlungswasserwirtschaft 
zu den wichtigsten Zukunftsfragen 
überhaupt. Darauf keine Antworten 
zu haben, ist ein Problem. Klimawan-
del, Klärschlammentsorgung, Stark-
regen, Ressourcenschutz und vieles 
mehr – das sind Themen, welchen 
wir uns gemeinsam im Land stel-
len müssen. Leider gibt es im Mo-
ment dazu nur wenig Antworten 

Wort gehalten? 
Die rot-schwarz-
grüne Landes-
regierung in 
Potsdam hat sich 
auch beim 
Ressourcenschutz 
viel vorgenommen. 

Hier ihr 
Vertrag:

und wenn, dann im Konjunktiv, also 
„sollte, müsste, könnte“.

Für die Wasserlieferung tragen na-
türlich die Versorger vor Ort Ver-
antwortung, andererseits geht es 
nicht ohne die Genehmigungsbe-
hörden des Landes. Man gewinnt 
den Eindruck, das System laufe 
nicht ganz rund ...
In der Tat, wünschenswert wäre es, 
wenn die Prioritäten bei der Vertei-
lung des nicht unendlich vorhande-
nen Wasserdargebotes klar definiert, 
kommuniziert und umgesetzt würden. 
Für mich steht die Trinkwasserversor-
gung unserer Bevölkerung natürlich an 
oberster Stelle, erst danach kommt die 
Landwirtschaft und dann die Industrie. 
Wahrgenommen wird allerdings, dass 
beispielsweise Industrieansiedlungen 
gefördert werden und oberste Priori-
tät haben, bei den Wasserverbänden 
der Investitionsstau zur Sicherung der 
Trinkwasserversorgung jedoch immer 
größer wird. Insgesamt dauern Ent-
scheidungen viel zu lange.

Nach zwei  Dürrejahren mussten ei-
nige Versorger höhere Entnahme-
mengen beantragen. Das dauert, 

lehrt die Erfahrung. Andererseits 
werden Brunnenbohrungen für Un-
ternehmen relativ kurzfristig erteilt. 
Ein Eingriff in den Grundwasserkörper 
muss immer wohl bedacht sein. Auf-
grund von „Dürrejahren“ alle Konzepte 
über Bord zu werfen, wäre Unfug. Jeder 
Aufgabenträger muss über langjährige 
Erfahrungen verfügen und anhand von 
Entwicklungen – beispielsweise Bevöl-
kerung und Gewerbe – Ideen für die 
Zukunft entwickeln. Da stehen neben 
hydrogeologischen Experten auch die 
Fachleute der Wasserbehörden zur Ver-
fügung. Das Ergebnis sind dann Trink-
wasserversorgungskonzepte, welche 
einen guten Blick in die Zukunft ge-
ben. Daraus können auch Maßnah-
men, wie die Erhöhung der Entnahme-
mengen, identifiziert werden, welche 
dann beantragt werden müssen. 

Weiß denn Potsdam, wie es um das 
Wasserdargebot in den Grundwas-
serleitern steht und wie viel Was-
ser ohne Beschädigung derselben 
entnommen werden kann?
Ich bin mir nicht sicher, hier wäre sicher 
die Antwort des Ministers von Bedeu-
tung. Des Weiteren muss man die Frage 
des Wasserdargebotes nicht nur aus 

Sicht des Wasserversorgers, der Region 
oder des Landes betrachten. Der Hori-
zont muss länderübergreifend sein und 
auch die Nachbarländer Tschechien und 
Polen einbeziehen. Jüngst war zu lesen, 
dass die sächsische Talsperrenverwal-
tung in diesem Jahr „nur“ 30 Mio. m3 
statt bisher 50 Mio. m3 nach Branden-
burg liefern kann. Welche Folgen und 
Auswirkungen das für die Spree und die 
Wasserversorger hat, die ihr Trinkwas-
ser aus so genanntem Uferfiltrat auf-
bereiten, ist eine spannende Frage und 
muss in Potsdam beantwortet werden.

Die Koalition will Anpassungsstra-
tegien für die Abmilderung der Fol-
gen des Klimawandels umsetzen, 
verspricht Maßnahmen auch für 
den Landschaftswasserhaushalt. 
Welche brauchen Sie?
Ehrlich? Bis jetzt habe ich davon noch 
nichts gehört. Das Leitbild der zukunfts-
fähigen Siedlungswasserwirtschaft im 
Land Brandenburg vor Augen, können 
Strategien entwickelt werden. Warum 
das Rad noch einmal erfinden? Ideen 
gibt es genug, auch viele engagierte 
und motivierte Leute. Der Mangel liegt 
in der Umsetzung der guten Ideen. Nach 
Euphorie und Chancen, kommen immer 
diejenigen, welche Risiken sehen und 
bürokratische Hürden aufbauen.

Ein Punkt, welcher während der Er-
arbeitung des Leitbildes noch nicht so 
im Fokus stand, war der Wasserhaus-
halt. Konkret: Wir müssen unsere Sys-
teme so gestalten, dass das Wasser 
wieder der Region zugeführt wird. Das 
Regenwasser muss hier versickern und 
nicht gleich abgeführt werden. Ebenso 
sind auch die gereinigten Schmutz-
wässer für den Wasserhaushalt von 
großer Bedeutung. Auch diese sollten 
in der Region verbleiben. Zugegebener 
Weise, eine anspruchsvolle Aufgabe.

Das sagen die Herausgeber der WASSER ZEITUNG

Nimmt die Politik die 
Wasserwirtschaft ernst genug?
»Das kann man nicht pauschal sagen. Aber im Vergleich zu anderen Län-
dern wie Österreich oder Niederlande ist die Wasserwirtschaft in Deutsch-
land das ‚5. Rad am Wagen‘, und das wird ihrer Bedeutung für die Zukunft 
nicht gerecht.« Gerhard Schulze, WAZ Seelow

»Für uns in der Metropolregion wird der Widerspruch zwischen der Lan-
desentwicklung und den Voraussetzungen zur Sicherung der Trinkwasserver-
sorgung seitens der zuständigen Behörden immer deutlicher. Die Herausfor-
derungen werden zukünftig sogar noch zunehmen. Um dem gewachsen zu 
sein, ist es zwingend erforderlich, dass der Vorrang der Trinkwasserversor-
gung auf die politische Agenda kommt.« 
 Henner Haferkorn, Wasserverband Strausberg-Erkner 

»Wenn man die Sulfatprobleme der Spree anschaut, fühlt man sich nicht 
wirklich ernst genommen.« Gerd Weber, FWA Frankfurt (Oder)

»Nur wenn bei der wasserrechtlichen Bewilligung die öffentliche Wasserver-
sorgung oberste Priorität hat, ist die Versorgung der Bevölkerung zukunfts-
sicher und ohne ‚Wenn und Aber‘ möglich. Der Wert des Wassers gehört 
stärker ins gesellschaftliche und politische Bewusstsein und Handeln.« 
 Mario Kestin, HWAZ Herzberg

Wir brauchen 
Antworten

Das ungekürzte 
Interview mit 
Peter Sczepanski 
finden Sie hier:

Alles über H2O 
Kompakte Infos über unser 
Lebensmittel Nummer 1 – 
von der Förderung 
bis zur Qualitäts-
kontrolle – vom 
Umweltbundesamt:

Filter eher flop 
Bei der Stiftung Warentest konnte 
im Test keiner der 
unter die Lupe 
genommenen Tisch-
filter überzeugen.

Wo ist was los? 
An Langeweile muss in Brandenburg 
niemand leiden – wie
der umfangreiche 
Veranstaltungs-
kalender beweist:

viel vorgenommen. 

Des gesamte Interview liegt hinter dem QR-Code in der Multimedia-Spalte links oben.
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Die Ideen für 
neue verrückte 
„Spreetreiben-
zeuge“ 
kennen 
keine 
Grenzen.

Biber e. V.-Vereinschef 
Enrico Bathke ist 
leidenschaftlicher Taucher. 

Rettungsübung 
mit der Feuerwehr 

Erkner – Ehren-
sache für die 

Biber-Taucher.

„Schland“ wollte in diesem Jahr wieder einer Fußball-Europameisterschaft entgegen fi ebern und hoffte auf tolle Tore – 
auch von unseren „Jogi-Jungs“. Aber Sport ist viel mehr als nur Fußball. Die WASSER ZEITUNG 

stellt Ihnen in einer neuen Serie einige teils außergewöhnliche Sportarten und ihre Vereine in Brandenburg vor. 

Biber Erkner e. V. 1999 – Schwimm- und Tauchsportverein 

Wasser ist ihr Element. Nicht 
„drüber“, sondern „drunter“. Im-
mer, wenn sie ihre Neopren-Tau-
cheranzüge überstreifen, spüren 
sie das Kribbeln der Vorfreude 
auf scheinbar schwerelose Bewe-
gungen und die Entdeckungen in 
anderen Sphären. Wir tauchen 
ein in die Welt der 30 Hobbytau-
cher im Südosten von Berlin.   

Egal, ob sie in warmen Gefilden auf 
Urlaubstauchtour gehen oder in hei-
mischen Gewässern die Unterwas-
serwelt erkunden – die Faszination 
ist für die Biber, wie sie sich seit Ver-
einsgründung 1999 nennen, dieselbe: 
„Man gleitet in eine andere, einem 
unbekannte und manchmal auch un-
heimliche Welt, in der man nur Gast 
für einen Augenblick ist“, beschreibt 
Enrico Bathke das einzigartige Tauch-
gefühl. „Alle Sinne sind geschärft in 
einer Umgebung der vermeintlichen 
Stille. Denn im Bruchteil einer Se-

kunde kann sich alles ringsum ändern: 
die Wassertemperatur, die Strömung, 
der Untergrund, die Art der Fische, 
Pflanzen oder Fundstücke. Mit dem 
Risiko vor Augen trotzdem diesen ein-
zigartigen Spaß zu genießen, begeis-
tert alle Taucher immer wieder.“ 

Anstrengender Sport
Tauchen ist ein anstrengender Sport – 
auch wenn man’s unter Wasser nicht 
gleich merkt. „Wir legen bei unseren 
Tauchgängen so manchen Kilome-
ter zurück“, erzählt der Vereinschef. 
„Das Taucherzubehör, vor allem die 
Flossen, machen unsere Bewegungen 
nur wirkungsvoller und schneller, aber 
paddeln müssen wir schon selber.“ 

Vielseitige Freizeit 
Die Erkneraner Fun-Sportler können 
sich keine sinnvollere Freizeitbeschäf-
tigung mehr vorstellen. Denn auch 

auf Vereinsfahrten steht Tauchen 
ganz oben auf der To-do-Liste. „Klar, 
ein Steinbruch oder tauchgangfähi-
ger See muss da sein“, stellt Enrico 
Bathke klar. Bei ihren Treffen jeden 
zweiten und vierten Freitag im Monat 
besprechen die Wasser-Biber auch 
ihre nächsten Touren. „Wir waren 
schon in Dänemark auf den Spuren 
der Wikinger, haben den Spreewald 
erkundet, den Straus-
see bei Strausberg 

und selbstverständlich das Tauch-El-
dorado Kulkwitzer See bei Leipzig“, 
so der Hobby-Froschmann. Auch bei 
Tauchevents und Bergungstauchgän-
gen kneifen die Biber nicht.  

Verrücktes Spreetreiben
Der Höhepunkt des Jahres jedoch 

steht immer Ostern an. Seit 
1997 schon stürzen sich 
schwimm- und tauchbe-
geisterte, kälteunemp-

findliche Frauen und Männer in die 
Spree und lassen sich mit ihren meist 
äußerst kreativen, selbstgebastelten 
„Schwimmhilfen“ von Neu-Zittau bis 
nach Erkner treiben. Ein Schauspiel, 
das Sie sich unbedingt anschauen 
müssen, liebe Leserinnen und Leser! 
Das für 2020 geplante 23. Spreetrei-
ben musste jedoch leider wegen der 
Corona-Krise abgesagt werden. 
www.biber-erkner.de/
category/spreetreiben/

Biber Erkner e. V. Steckbrief 
■ 1999 als Schwimm- und Tauchsportverein Biber 

Erkner gegründet, um den Tauchsport in der Stadt 
und ihrer Umgebung als Breitensport zu etablieren.

■ In Anlehnung an das Schaffen von Gerhart Haupt-
mann, der lange Zeit in Erkner gelebt hat und dort 
die Novelle „Der Biberpelz“ schrieb, und weil Bi-
ber schwimmen und tauchen können, wählten die 
Gründer den Namen „Biber Erkner“.

■ Alle Infos: www.biber-erkner.de 

Ihr 

Lieblingssport 

oder -verein war (noch) 

nicht dabei? Schreiben Sie 

der WASSER ZEITUNG, welche 

Ihre bevorzugte Bewegungs-

disziplin – außer Fußball – ist. 

wasser@spree-pr.com

Wir sind gespannt.

Radsportclub Cottbus
„Seit über 40 Jahren stehen wir 
für äußerst erfolgreichen Rad-
sport, zuerst im SC Cottbus, seit 
1992 als RSC Cottbus e. V.“, wer-
ben die Cottbuser auf ihrer Web-
site mit vier olympischen Medail-
len und 25 WM-Titeln seiner Pedal-
ritter für ihre Bewegungsart. 
www.rsc-cottbus.de 

Inlineskater-
hockeyteam 

Sputniks Fürstenwalde 
Inlineskaterhockey ist eine Mischung 
aus Eis- und Rollhockey. Ausrüstung 
und Schläger ähneln denen auf dem 
Eis, gekämpft wird jedoch um einen 
orangefarbenen Hartkunststoffball. 
Bei den Sputniks kann jeder mitma-
chen, der sich nicht vor dem „harten 
Körpereinsatz“ scheut. 
www.sputnikshockey.de

1. Badmintonclub Rathenow
Seit mehr als 60 Jahren schätzen 
sportbegeisterte Rathenower die 
„kleine Schwester“ des Tennis, in
der es vor allem um Kondition, 
Schnelligkeit, Konzentrationsfä-
higkeit, gute Reflexe und taktisches 
Geschick geht. Und Spaß macht’s 
obendrein, nicht nur im Verein. 
www.badminton-rathenow.de 

1. ASC Frankfurt (Oder) 
Red Cocks e. V. 
Das populärste US-amerikanische 
Ballspiel American Football hat auch 
hierzulande viele Fans – nicht nur zum 
Super Bowl. Neben Flag-Football, 
Cheerleading, Volleyball, Basketball 
und Jugger kann man in der Oderstadt 
auch dem „Ei“ hinterherjagen. 
www.redcocks.info  

stellt Ihnen in einer neuen Serie einige teils außergewöhnliche Sportarten und ihre Vereine in Brandenburg vor. 

Biber Erkner e. V. 1999 – Schwimm- und Tauchsportverein 

�   Auch in diesen Vereinen in Brandenburg wird höchstens mal zum Spaß Fußball gespielt.  �



Dass sich in seltenen Fällen auch mal 
Versehen einschleichen, ist leider nicht 
gänzlich zu vermeiden; auf solche Hin-
weise reagieren wir so schnell es geht 
und klären die Unstimmigkeiten. Aber 
auch in diesem Jahr dürfen wir uns über 
eine hohe Kundenzufriedenheit freuen. 

Bei insgesamt 23.796 Jahres-
gebührenbescheiden hatten 

wir verständlicherweise viele 
Rückfragen und auch nach-

trägliche Übermittlungen der 
Verbrauchsdaten, aber insge-

samt nur 35 echte Widersprüche. Da-
mit liegt die Quote erneut unter 0,15 %.
Dazu hat ganz gewiss beigetragen, 

dass die Ausweitung der Online-Zäh-
lerstandserfassung so bereitwillig mit-
gemacht wird. Die direkte elektronische 
Übermittlung der Daten in unser System 
senkt ja nicht nur unseren Arbeitsauf-
wand, dieses Verfahren bietet vor al-
lem den Grundstückseigentümern die 
Sicherheit der exakten Eingabe der Zäh-
lerstände in eigener Hand. Dafür, dass 
bereits 11.934 Zählerstände (43 %) on-
line übermittelt wurden, bedanken wir 
uns sehr herzlich. Einen schönen Früh-
ling Ihnen allen! 

Siiri Werner
Leitung Kundenservice

Zu DDR-Zeiten waren manche Infra-
struktur-Fortschritte nur durch örtli-
che Eigeninitiative zu stem-
men. Hierzu zählen auch viele 
„Bürgermeisterkanäle“, also 
öffentliche Abwasseranla-
gen für Niederschlags- oder 
geklärtes Abwasser, insbe-
sondere im ländlichen Raum. 
Meist wurden dabei einzelne 
Abschnitte verrohrt und erst 
später zu einem Sammelsys-
tem mit Mündung in die nächste Vorflut 
zusammengefügt. Da der stückweise 
Bau – mal mit Technik und Material der 
LPG, mal durch Feierabendbrigaden, 
mal in Privatregie – höchst lücken-
haft dokumentiert wurde, mussten 

Bestandsunterlagen für diese Kanali-
sationsabschnitte mühsam nacherar-

beitet werden.
Im Abwasserabgabenrecht 
nennt man derartige Anlagen 
Teilortskanalisation. In sol-
chen Systemen wurden und 
werden auch vorgeklärte Ab-
wässer aus Klärgruben ein-
geleitet. Während dies ur-
sprünglich als Provisorium bis 
zum Anschluss an eine zen-

trale Kläranlage betrachtet wurde, eta-
blierten sich die Bürgermeisterkanäle 
seit den 1990er Jahren mancherorts als 
Dauerlösung. Voraussetzung hierfür ist, 
dass die alten Gruben durch vollbiologi-
schen Kleinkläranlagen ersetzt wurden.
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Klar und mit Fakten belegt
Höhere Gebühren in Massen – begreiflicher 

Unmut, verständliche Aufklärung

Vorbeugen ist besser als heilen, 
so eine alte Volksweisheit. Dieser 
Spruch trifft voll und ganz auch 
auf unser Leitungsnetz zu. Jeder 
Schaden dort kann plötzlich und 
unvorhersehbar die Trinkwasser-
versorgung unterbrechen. Das 
hat immer schmerzhafte Folgen.

Selbst bei kleineren Rohrleitun-
gen verschlingt die Instandset-
zung ganz schnell einige Tau-

send Euro. So richtig folgenschwer 
werden Schäden an den großen 
Fernleitungen. Hier dauert das Ent-
leeren und später das Befüllen der 
Leitungen bereits jeweils etliche 
Stunden. Und die großen Leitungen 
lassen sich auch nicht im Handum-
drehen reparieren. Große Versor-
gungsgebiete wären im schlimms-
ten Fall tagelang ohne Wasser.

Pfand in Hinterhand
Seit Mitte letzten Jahres wird das 
gesamte Verbandsgebiet ausschließ-
lich aus dem Wasserwerk Tettau ver-
sorgt. Noch bis Ende 2020 kann al-
lerdings auch das LEAG Wasserwerk 
Schwarze Pumpe ins WAL-Netz ein-
speisen; das ist wie ein Sicherheits-
pfand in Hinterhand. Deshalb sollen 
potenziell gefährdete Leitungsberei-
che noch planmäßig erneuert wer-
den, da bei Außerbetriebnahme ei-
nes Abschnittes die Versorgung aus 
der anderen Richtung erfolgen kann.
Das WAL-Fernleitungsnetz mit An-
schluss in Richtung Sachsen ist 
größtenteils rund 60 Jahre alt. Die 
in den späten 1950er und Anfang der 
1960er Jahre verlegten Beton- oder 
Gussleitungen mit bis zu einem Me-
ter Durchmesser sollten noch wei-
tere Jahrzehnte nutzbar sein. Que-
rungen von Bahn, Straßen und Ge-

„Jetzt kommt’s dicke“ empfanden viele Grundstückseigentümer in Mas-
sen und sicherlich auch in Lichterfeld-Schacksdorf, als sie Mitte Januar 
nach dem ersten Jahr beim WAL ihre Schmutzwassergebührenbescheide 
für 2019 erhielten. Einige Kunden, wie Manfred G. oder Andreas L., mach-
ten ihrem Ärger umgehend in Schreiben an den Verband Luft. WAL-Vor-
steher Dr. Roland Socher kann das durchaus verstehen.

In die alten Stahlleitungen unter dem Schwarzwasser zwischen Jannowitz und Lipsa werden zur Sanierung neuartige Inliner eingezogen. Foto: SPREE-PR/Rasche
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 Sanieren statt reparieren  

wässern sowie Bereiche mit Abzwei-
gungen und Armaturen wurden sei-
nerzeit in Stahl ausgeführt. Eben hier 
zeigen sich nach 60 Jahren erheb-
liche Korrosionserscheinungen. Bei 
Durchörterung sind die Stahlleitun-
gen in Schutzrohren verlegt. Schad-
stellen können dort nicht einfach re-

pariert werden, sondern es muss die 
gesamte Länge ausgetauscht werden.

Zehn Schwachstellen geheilt
Vor vier Jahren hat der WAL begon-
nen, diese neuralgischen Punkte sys-
tematisch zu erneuern. Derzeit wer-
den die zwei Stahlleitungen unter dem 

Schwarzwasser zwischen Jannowitz 
und Lipsa saniert. Das Besondere hier-
bei ist der Einzug von neuartigen In-
linern. Abschließend ist im Oktober in 
zwei Bauabschnitten der Austausch 
von Stahlleitungen durch groß dimen-
sionierte PE-Leitungen im Bereich um 
Kroppen vorgesehen.

Im Ergebnis wird der WAL gemäß der 
2017 aktualisierten Trinkwasserversor-
gungskonzeption zehn kritische Ab-
schnitte auf den Fernleitungen Tettau–
Senftenberg bzw. Tettau–Lipsa mit An-
schluss an das Netz des ZV Kamenz für 
viele weitere Jahrzehnte ohne Versor-
gungseinschränkungen saniert haben.

Die Ausgaben für die Sanierung bzw. 
Erneuerung von Leitungen und tech-
nischen Anlagen der Trinkwasserver-
sorgung sowie der Schmutzwasserab-
leitung und -behandlung belaufen sich 
perspektivisch auf rund 7 Mio. Euro pro 
Jahr. Das ist eine beachtliche Summe 
– aber langfristig gut angelegtes Geld.

BürgermeisterkanalRECHTSLEXIKON
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Dr. Roland Socher
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Herr Socher, Massen, Lichter-
feld-Schacksdorf und jetzt auch 
Sallgast haben aus eigenem An-
trieb die Schmutzwasserentsor-
gung in die Hände des WAL gelegt. 
Wieso nun das „Erschrecken“?
Diese Unmutsreaktionen zeigen, dass 
eben nicht alles, was an Für und Wi-
der vor dem Beitritt in Versammlungen 
und Gremien besprochen wurde, bei je-
dem angekommen ist. Das Hauptmotiv 
war die Bewältigung der anstehenden 
Sanierungsmaßnahmen, insbesondere 
bei den Pumpstationen. Dafür hatten 
die Gemeinden kein Geld zurückgelegt. 
Dass hierfür erst einmal erheblicher 
Aufwand zu leisten ist, war nie ein Ge-
heimnis. Die Wirtschaftskraft und das 
fachliche Know-how unseres Verbandes 
wurde allerdings als Grundlage für eine 
günstige Lösung des Problems gesehen. 
Die Gemeinden hätten die Entsorgungs-
gebühr bei weiter eigenem Wirtschaf-
ten noch stärker anheben müssen.

Und doch fühlten sich Kunden vom 
WAL sogar „verhöhnt“…
Das hat uns betroffen gemacht, liegt 
aber nur daran, dass wir in unseren 
Bescheiden darauf verweisen, dass 
unsere Gebühren seit Juli 2000 stabil 
sind. Darauf sind wir durchaus ein we-

nig stolz. Für die „Neuen“ wurde es al-
lerdings teurer – weil deren Gebühren 
eben schon lange nicht mehr kostende-
ckend waren. Die Folge ist ein erhebli-
cher Sanierungsstau, also unleugbarer 
Handlungsbedarf. Bereits in der ersten 
Woche unter unserer Zuständigkeit ha-
ben wir einen Auftrag für ein neues Ge-
bläse in der Kläranlage Klingmühl für 
reichlich 9.300 Euro ausgelöst. Bei nur 
57 Grundstücken sind das schon mal 
163 Euro je Anschluss. Und das ist erst 
der Anfang. Außerdem gab es bei der 
Klärschlammentsorgung, bedingt durch 
neue gesetzliche Anforderungen, einen 
dramatischen Kostenanstieg. Es hilft – 
eben das ist ja die betrübliche Erfah-
rung der Massener – niemandem, wenn 
unausweichliche Belastungen ignoriert 
oder fällige Sanierungen vor sich her-
geschoben werden. Kostendeckung ist 
nicht nur eine kaufmännische Tugend, 
sie ist auch gesetzliche Pflicht.

Wozu gab es noch Klärungsbedarf?
Zu den Verwaltungskosten für Garten-
wasserzähler beispielsweise. Auch da 
können wir unser Satzungsrecht gut er-
klären. Wie wir ja überhaupt Kosten-
transparenz und durchschaubare Kalku-
lation bei der Leistungserbringung als 
Prinzip hochhalten.

Wird das von den Kunden ho-
noriert?
Durchaus. Uns wurde gutes Gelingen 
bei den anstehenden Baumaßnahmen 
gewünscht. Einer der Fragesteller aus 
Massen bedankte sich für unser Ant-
wortschreiben mit den Worten: „Klar 
und mit Fakten belegt, beispielhaft“.Die ersten Wochen jedes Jahres halten für uns immer wieder eine Art Qualitätstest bereit: Wie verlässlich ist unsere Ar-

beit in den Augen der WAL-Kunden? Wenn die Jahresabrechnungen beglichen werden müssen, zeigt sich das Vertrauen 
in die Richtigkeit der Berechnungsgrundlagen und die Sorgfalt bei der Verarbeitung der Verbrauchsdaten.

Zufriedenheit hat Gründe

Hinter der Einzäunung in Schacks-
dorf muss nach nur 25 Betriebsjahren 
der Pumpenschacht komplett erneuert werden. Foto: WAL-Betrieb

Zur langfristigen Stabilisierung der Versorgungssicherheit nutzt der WAL die Gunst der Stunde

AbwasserkanalWASSERCHINESISCH

Die Abwässer vieler Haushalte werden in Kanälen gesammelt und zur 
Kläranlage transportiert. Dazu bedarf es etlicher Pumpwerke, die das 
Schmutzwasser durch die Rohre drücken. Diese Pumpwerke müssen re-
gelmäßig gereinigt werden. Es ist sehr wichtig, dass keine Materialien wie 
Feuchttücher, die Pumpen zum Stillstand bringen, ins Abwasser gelangen.
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Vom Wasser und vom Miteinander
Was waren das für schöne Regentage in 
den zurückliegenden Wochen! Schnee 
hätte uns auch gut gefallen, aber es fiel 
kaum welcher. Egal – die Niederschläge 
haben nach den beiden so trockenen Jah-
ren wieder für einigen Feuchtigkeitsvorrat 
in unseren Böden gesorgt.
Wir Landwirte sind ja trotz aller Technik 
nach wie vor auch vom Wetter abhängig. 
Und von der Politik. Es ist gar nicht so ein-
fach, immer alle Vorgaben – mal sind’s 
Reglementierungen, mal sind’s Anreize 
– im Auge zu behalten. Immer öfter ste-
hen Agrarumweltmaßnahmen im Mittel-
punkt, von der Landesebene bis hoch zur 
europäischen Politik. Für einen so großen 
Betrieb wie unsere Genossenschaft sind 
verlässliche längerfristige Rahmenbedin-

gungen eine wichtige Grundlage für kal-
kulierbares Wirtschaften.
Auch im Kleinen. Deshalb schätzen wir 
die bewährten Vereinbarungen mit dem 
WAL zum besonderen Schutz des Grund-
wassers im Trinkwassereinzugsgebiet so 
sehr: Wir erfahren hier Einschränkungen 
nicht als rigorose Zumutung, sondern wir 
erhalten als Partner für den Düngemit-
tel-Verzicht auf den jeweiligen Flächen 
eine Kompensation. Was ich damit sagen 
will: Ob es ums Wasser geht, um Klima, 
um Umwelt überhaupt – die besten Lö-
sungen werden im Miteinander gefunden.

Frank Gutmann
Agrargenossenschaft 

Elster-Pulsnitz e. G.

Es geht stetig „bergab“

Die Tendenz ist eindeutig – Leitungssanierung zeigt Wirkung.
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Foto: „Lange Kerls“ e.V.

An Jubiläen mangelt es diesem Jahr nicht im Land Bran-
denburg. Über allen schwebt natürlich die deutsche Wieder-
vereinigung vor 30 Jahren, auch an die Währungsunion 
1990 – die Einführung der D-Mark in Ostdeutschland – dürf-
te erinnert werden. Darüber hinaus gibt es einen wahren 

Schwall an runden Geburtstagen für Königs Wusterhau-
sen: 700 Jahre seit urkundlicher Ersterwähnung, 100 Jah-
re Rundfunk und dazu noch 20 Jahre Wiedereröffnung 
Schloss! Während des großen Stadtfestes am 5. Septem-
ber zwischen Schloss und Funkerberg feiert „KW“ sogar 

noch einen weiteren Geburtstag: den 30. des Potsdamer 
Vereins „Riesengarde Lange Kerls“, der in einem eigenen 
Biwak seine Bewunderer erwarten wird. Das reicht Ihnen 
nicht? Dann bedienen Sie sich doch an mehr Highlights in 
den rund drei Dutzend Regionen der WASSER ZEITUNG. 

Messe zu Tierzucht 
& Landtechnik

30. Brandenburgische
Landwirtschafts-

ausstellung

07.–10. Mai, Paaren Glien
MAFZ Erlebnispark

Händler, 
Show-Acts, gute Laune

Strausberger 
Frühlingsfest

01. Mai, Altstadt, Große Straße, 
Kirche, Marktplatz

Zwei Länder – 
ein Fest

Frühling an der Neiße
15.–17. Mai, 
Guben/Gubin

Promenade am Dreieck

Live-Musik, 
Festumzug, Feuerwerk

Heimatfest Erkner
05.– 07. Juni, 
Festgelände

Händlermeile 
& Vergnügungspark

Frühlingsfest 
Doberlug-Kirchhain

8.–10. Mai, 
Markt Kirchhain

Rummel, Bummel, 
Live-Musik

29. Cottbuser Stadtfest

19.–21. Juni, u. a. Altmarkt,
Spremberger Straße, 

Puschkinpark

Festumzug 
mit Langen Kerls 
600 Jahre Hosena 

(Senftenberg)
19.–21. Juni, 

Ortskern

Live-Musik 
für jeden Geschmack

10. BLANKIT 
Festival 2020

17.–19. Juli, 
Natursportpark
Blankenfelde

Spezialitäten von 
Bauern und Handwerkern

25. Seelower 
Stadt- und Schützenfest
04.–06. September, Kreiskulturhaus

Edle Hengste 
und rassige Stuten

Neustädter Hengstparade
12. September, 

Haupt- und Landgestüt
Neustadt (Dosse)

150 Künstler 
spielen LIVE

Helene Beach Festival
23.–26. Juli, 

Frankfurt (Oder)

„Maritimer“ Spaß 
in der Lausitz

8. Senftenberger 
Hafenfest

15.+16. August, Stadthafen

Bürgerfest 
für 100 Jahre 

„Kleinmachnower 
Jubiläumsnächte“

15. August, 16:00–23:00 Uhr,
Rathausmarkt

Aktionen 
und Attraktionen
Fürstenwalder 

Stadtfest
15. Mai, 

Innenstadt

Die Potsdamer Riesengarde „Lange Kerls“

sucht übrigens Nachwuchs. Gefordert wird ein 

Körpermaß von mindestens 188 cm sowie ein 

gewisses Interesse an den Anliegen des Vereins. 

Mehr Infos und Kontakt über: www.lange-
kerls.de

Aus gegebenem Anlass weist die 
Redaktion der Wasser Zeitung darauf hin, 

dass zurzeit Veranstaltungen 
kurzfristig abgesagt werden können. 

Bei Fragen informieren Sie sich bitte direkt 
beim Veranstalter oder Veranstaltungsort.
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Das Lösungswort senden Sie 
bitte bis 29. Mai 2020 
per Post an: 
SPREE-PR 
Märkisches Ufer 34 
10179 Berlin
per E-Mail an: 
wasser@spree-pr.com
Kennwort: »Wasserrätsel«

Das Lösungswort senden Sie 
bitte bis 29. Mai 2020 
per Post an: 
SPREE-PR 
Märkisches Ufer 34 
10179 Berlin
per E-Mail an: 
wasser@spree-pr.com
Kennwort: »Wasserrätsel«

1

5

9

11

10

8

3

4
7

13

16

20

18

19

15

14

6

12

17

2

B

E

F

G

C

D

A

Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit 
wir Sie  im Gewinnfall anschreiben können. 
Infos zum Datenschutz im Impressum auf Seite 2.

Ob Sie beim Winter-Wasser-Rätsel richtig lagen, 
erfahren Sie in der Multi-Media-Spalte auf Seite 2.

Gewinnen Sie 
einen unserer 

Geldpreise:… sie sprießen, treiben, knallen, 
   springen oder brechen auf …

 1 männliches Pferd
 2 Vorrichtung zum Wasserfördern
 3 mobiles Gerät für Erd-Aushub
 4 Auflistung von Theater-Vorstellungen
 5 bald Standort für Autoproduktion
 6 Rasenpflege
 7 Schiffshebewerk in …
 8 Ostertradition im Spreewald
 9 gelbblühender Strauch
 10 Waldfrucht
 11 Regen-Ableitung am Haus
 12 Stadt an der Dosse
 13 Eingangsbereich
 14 Fest im Frühling
 15 Sängerstadt
 16 Hobby am Wasser
 17 Beginn des Lebens
 18 sehr großer Stein
 19 Erinnerungsstätte
 20 Einfädel-Aussparung

Hinweis: Die Umlaute ä, ö und ü 
behalten ihre übliche Schreibweise. 

1 ✕ 125 .
1 ✕ 75 .

1 ✕ 50 .
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LÖSUNGSWORT
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Ich trinke 
„Wasser pur“ – 

was denn 
sonst?
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Einfach unverwässerlich
Warum Filter und Heilsteine Ihr Trinkwasser nicht verbessern – ein Beitrag von Projektleiter Klaus Arbeit

Da war sie wieder in meiner Twit-
ter-Timeline – die drängende Auf-
forderung eines Labors, unbe-
dingt mein Trinkwasser analysie-
ren zu lassen. In der Anzeige wird 
suggeriert, dass Leitungswasser 
Reste von Schadstoffen enthalten 
könnte. Das sollte ich dringend 
prüfen – zum Wohle der Gesund-
heit meiner Familie! Dieser Appell 
ist gleichermaßen undifferenziert 
wie irreführend.

Ja, der Glaube kann Berge verset-
zen. Und nicht nur das. Er öffnet vor 
allem Brieftaschen. Das weiß der 
Werbe-Fachmann und setzt auf Zu-
spitzung. Erstaunlicherweise funk-
tioniert das auch bei dem Produkt, 
das so streng wie kein anderes in 
Deutschland kontrolliert wird: Trink-
wasser! Dass die Qualitäts-Verant-
wortung der Versorger am Hausan-
schluss endet, bleibt in knackigen 
Botschaften außen vor.
„Die Hausinstallation, d. h., der Weg 
der Leitungen vom Hauswasseran-
schluss bis zum Kundenwasserhahn, 
obliegt der Verantwortung des Eigen-
tümers“, erinnert Heike Hanisch, Lei-
terin des Labors AKS Aqua-Kommu-
nal-Service GmbH in Frankfurt (Oder), 
und ergänzt: „Dazu gehört im Allge-
meinen auch der in bestimmten Ab-
ständen rückspülbare Hauseingangs-

filter.“ Die Wasser-Expertin sieht aus ge-
sundheitlich-hygienischen Gründen keine 
Notwendigkeit einer zusätzlichen Be-
handlung des Trinkwassers, solange 
die allgemein anerkannten Regeln der 
Technik eingehalten werden. „Unter 
bestimmten Bedingungen kann zum 
Schutz der Trinkwasserinstallation 
oder für spezielle Anwendungen, zum 
Beispiel Zahnarztpraxen mit fein 
verdüsenden Anlagen, eine 
Trinkwasserbehandlung, 
etwa eine Wasserent-
härtung, sinnvoll sein.“

„Heilsteine“ 
fürs Wasser?
Und dennoch bie-
ten Geschäfte und 
Internet eine unge-
heure Zahl von Wasseraufberei-
tungsanlagen – mit unterschied-
lichen Zielen und Versprechen 

der Anbieter. Beispiel Tischfilter. Sie sollen das 
Trinkwasser enthärten und sind wegen des re-

gelmäßigen Kartuschen-Tauschs recht teuer 
im Unterhalt. Und wie ein Test der Stiftung 
Warentest zeigte: absolut unnötig! Nur 
ein einziges Modell – und das lediglich 
am Anfang der Nutzungsdauer – konnte 
das harte Prüfwasser in den weichen 

Bereich filtern.
Doch Tischfilter verführen die Verbrau-

cher noch am harmlosesten. An-
dere Geräte versprechen das 

„Beleben“ des Wassers mit 
Hilfe von Edelsteinen. Die 
behaupteten Wirkungen 
werden jedoch nicht nach-
gewiesen, wie sogar ein 
Gericht urteilte. „Dennoch 

verkauft diese Firma weiter-
hin ihre Geräte“, erzählt uns 
der Buchautor und promo-
vierte Chemiker Helge Berg-
mann („Trübes Wasser: Der 

esoterische Wassermarkt“; „Wasser, 
das Wunderelement?“): „Die Richter 
untersagten die Bezeichnung ‚Heil-
steine‘ für Kristalle und Mineralien 
mit angeblich heilender Wirkung. 
Wenn aber die Heilsteine selbst 
nicht heilen, kann auch damit herge-
stelltes ‚Edelsteinwasser‘ keine thera-
peutische Wirkung haben.“ In fast je-
der größeren Stadt sei aber trotzdem 
noch ein Laden zu finden, der diese ju-
ristische Grenze missachtet und wei-
terhin „Heilsteine“ verkauft.  

Behauptungen hinterfragen! 
Damit wir uns nicht falsch verstehen: 
Selbstverständlich darf jeder mit sei-
nem Trinkwasser das tun, was er für 
richtig und angemessen hält. Das 
wollen und haben wir gar nicht zu 
bewerten! Autor Bergmann meint: 
„Jede erwachsene Person ist frei, alle 
Dinge zu kaufen, die legal auf dem 
Markt sind. Zur individuellen Freiheit 
gehört aber auch, sich vor dem Kauf 
über solche Angebote eingehend zu 
informieren oder nicht.“ 
Seien Sie versichert, dass Ihnen die 
Brandenburger Trinkwasser-Versor-
ger ein erstklassiges Produkt an die 
Haustür liefern. Behauptet jemand 
etwa, das Trinkwasser sei nicht mehr 
lebendig, bitten Sie um nachprüfbare 
Beweise. Diese wird Ihnen der Ver-
käufer sicher schuldig bleiben.



Etwa 75.000 m³ Schmutzwasser aus 
Sammelgruben sowie rund 2.000 m³ Klär-
schlamm aus biologischen Kleinkläranla-
gen sind alljährlich im WAL-Verbandsge-
biet mobil zu entsorgen. Diese Aufgabe 
erledigte seit über zehn Jahren die Fa. RE-
MONDIS Brandenburg mit Sitz in Großrä-
schen. Der aktuelle Vertrag endet zum 
31. März und musste deshalb neu ausge-
schrieben werden.
Der gewählte Leistungszeitraum bis zum 
31. März 2023 und der voraussichtliche 
Auftragswert machten ein EU-weites (!) 
und damit aufwendiges Verfahren erforder-
lich. Angebote aus Portugal oder Rumänien 

gab es zwar keine, aber immerhin drei aus 
Brandenburg. Die günstigste Variante mit 
einem Auftragswert von rund 890.000 Euro 
kam wiederum von REMONDIS. Die beiden 
anderen Bieter lagen reichlich 40.000 bzw. 
sogar 110.000 Euro darüber.
Für die Kunden ändert sich erst einmal 
nichts. Inwieweit der gegenüber dem Vor-
zeitraum leicht erhöhte Angebotspreis – 
u. a. bedingt durch die gestiegene Maut 
auf Bundesstraßen – zu höheren Trans-
portpreisen führt, haben die Vertreter 
der WAL-Mitgliedskommunen in der Ver-
bandsversammlung Ende Juni zu ent-
scheiden.

REMONDIS bleibt Entsorger
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+ + + Neues von WAL-Betrieb + + +

Wasserverband Lausitz
Am Stadthafen 1 
01968 Senftenberg
Telefon:  03573 803-0
info@wasserverband-lausitz.de 
www.wasserverband-lausitz.de

Mobile Entsorgung
Mo / Mi: 8.00 – 15.00 Uhr
Di / Do: 8.00 – 17.00 Uhr
Fr:  8.00 – 14.00 Uhr 
Telefon: 03573 803-333

WAL-Betrieb
Am Stadthafen 2 
01968 Senftenberg
täglich rund um die Uhr 
Telefon:  03573 803-0
info@wal-betrieb.de
www.wal-betrieb.de

E-Mail bei Störungen:
stoerungen@wal-betrieb.de

KURZER DRAHT

Die „Freisprechung“ krönt die Lehre – am 31. Januar 
erhielten Robert Cepa und Max-Julian Piskorski ihr 
Abschlusszeugnis. Die beiden Azubis beendeten mit 
guten bis sehr guten Ergebnissen ihre Ausbildung zum 
Anlagenmechaniker. Prompt fanden sie sich als junge 
Facharbeiter im Team von WAL-Betrieb wieder. „Wir 
sind stolz, so motivierte Mitarbeiter gewonnen zu ha-
ben“, freut sich der technische Geschäftsführer Tho-
mas Fürl. 
Ausbildungsleiter Martin Günther, der selbst bei 
WAL-Betrieb lernte und nun Leiter Abwassernetze ist, 
kennt die Schwerpunkte und Herausforderungen der 
Lehrzeit ganz genau: „Wir unterstützen unsere Azubis 
in allen Bereichen und bereiten sie optimal auf Prüfun-
gen und den folgenden Berufsstart vor.“
Ebenfalls im Januar erhielten Lisa-Marie Noack, In-
dustriekauffrau, und Justin Kaufmann, Elektroniker 
mit Fachrichtung Automatisierungstechnik, ihre Ab-
schlusszeugnisse.
WAL-Betrieb wird im Jahr 2020 erneut ausbilden und 
strebt in allen Berufen weitere Neueinstellungen an.

Nach Abschluss der Anfang

Ausbildungsleiter Martin Günther (l.) und  
Geschäftsführer Thomas Fürl (r.) haben den  
Kollegennachwuchs Robert Cepa (2.  v.  l.) und 
Max-Julian Piskorski in ihre Mitte genommen. 

Mit Tagesanbruch sorgte ein beachtliches Aufgebot an Mensch 
und Technik für das Freilegen der gerissenen Leitung, für die 
Reparatur und die Wiederherstellung der Straße.

Die Wasserverband Lausitz Betriebsführungs GmbH, mit Sitz im südbranden-
burgischen Senftenberg, ist der führende Wasserdienstleister in der Lausitz 
und bietet ein umfangreiches Leistungsspektrum im technischen und kauf-
männischen Bereich für Kommunen, Verbände, Industrie- und Gewerbekun-
den sowie Privatkunden. 

Aktuelle Stellenausschreibungen 
finden Sie auf 
www.remondis-karriere.de

Unser Angebot für Ihren Einsatz
Steigen Sie bei uns ein und profitieren Sie von den Stärken, die REMONDIS als 
Unternehmensgruppe mit sich bringt. Unser Blick ist auf die Zukunft gerichtet. 
Deshalb fördern wir Ihre Kompetenzen und bieten Ihnen unter anderem si-
chere Perspektiven sowie ansprechende Benefits, die Sie begeistern werden.

Kontakt

Die Zukunft gehört Ihnen: Bewerben Sie sich jetzt auf remondis-karriere.de.

Wasserverband Lausitz Betriebsführungs GmbH // Heike Miersch 
Ein Unternehmen der REMONDIS-Gruppe

„Die Tendenz ist eindeutig – Lei-
tungssanierung zeigt Wirkung“ be-
legt die Grafik auf Seite 4 dieser 
Zeitung. Und doch sind Rohrbrüche 
nicht zu vermeiden. 

So führten am späten Abend des 
6. März in Senftenberg an der Han-
seatenstraße offenbar Spannungen 
im umgebenden Boden zu einem 
langen Riss in der 300er Gusslei-

Nach dem Schließen der Schieber an der Leckstelle nahmen die 
Kanäle entlang der Straße das Wasser auf. Beherzt verwehrten 
Anwohner den Fluten das Strömen auf ihre Grundstücke. 

tung aus den 1960er Jahren. Fast so 
schnell wie Feuerwehr und Polizei, 
die für die Vollsperrung der Straße 
sorgten, waren auch die „Wasser-
männer“ vor Ort und schieberten die 
havarierte Hauptleitung ab. Die auf-
wendige Reparatur (mit notwendiger 

Baumfällung) konnte am folgenden 
Tag durch WAL-Betrieb und seine 
Partner mit Unterstützung der Feuer-
wehr bewältigt werden: Der gesamte 
beschädigte Abschnitt musste raus, 
er wurde mit einem neuen Rohrstück 
überbrückt.
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Die REMONDIS-Flotte wird auch künftig die WAL-Kläranlagen ansteuern. Foto: SPREE-PR/Rasche
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Raus mit dem Riss


